
Natürliche Vielfalt bewahren 
Gefährdete Flora und Fauna in der R egio n 

Von Gerhard Mayer 

Vom 19. bis 30. Mai 2008 war D eutsch land Gastgeber der 
9. UN-Nacurschutzkonferenz. Eines der Ziele der Beracun­
gen in der ehemaligen Bundeshauptstadt Bonn bestand darin, 
den weltvveit schleichenden Verlust der biologischen Vielfalt 
aufzuhalten. Das Schlagwort Biodiversität (Artenreichtum) 
umschreibt den Zustand unserer Flora und Fauna. Nach den 
aktuellen »R oten Listen<< 1 umfasse ßayerns Biodiversicät 2763 
Gefäßpflanzensippen . Botaniker kommen zu dem Ergebnis, 
dass sich der Zustand der bayerischen Flora ständig ver­
schlechtert. Im Bereich der Fauna bietet sich ein ähnliches 
Bild. Von etvva 16 000 Tierarten sind 40 % in verschiedenen 
Gefährdungskategorien bewertet, weitere 11 % stehen knapp 
vor einer Einscufung. 

Sch11tz gefährde1er ~fla11z e11 1//ld Tiere 

Doch wie sieht es mit dem Schutz gefährdeter Pflanzen und 
T iere »vor unserer H austüre« aus? In behördlich ausgewie-

Die pi1111e11-R,tew11rz (Ophrys sp/11,~<ldes) ist i111 tertiiire11 l-liigellt111d "'"" A11ssta­
be11 bedroht (Rote Liste Bayern, S11!fe /). Foto:G. M"~' 
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senen Schutzflächen wie Naturschutzgebieten, Landschafts­
schutzgebieten oder Naturdenkmälern ist der Schutz der 
Lebensräume und ihrer Arten in aller Regel kaum bedroht. 
Hier kann man annehmen, dass durch Haushaltsmittel und 
fachliche Pflege der Fortbestand gefährdeter Pflanzen und 
Tiere gewährleistet ist. Ausnahmen g ibt e auch hier. Zum 
Beispiel im Nacurdenkmal •>Bahngruben Kissing« im südli­
chen Landkreis Aichach-Friedberg. H ier laufen seitens der 
Gemeinde Ki sing Bestrebungen, die vielbefahrene Orts­
durchfahrt der Bundesstraße 2 zu verlegen. In der Diskussion 
steht auch eine Trasse westlich der ß ahnstrecke Augsburg­
München in der Umgebung eines Nacurschutzgebieces. Diese 
neue B 2 nahe der Bahntrasse würde das Nacurdenkmal 
•>Bahngruben« und eine wertvolle Pionierzone zerstören. 
Neben einer Fülle dealpiner PAanzen stehen O rchideen wie 
das Kleine Knabenkraut (Orchis 111orio) oder eines der bedeu­
tendsten süddeutschen Vorkommen der vom Aussterben 

Kleim·s K11nbc11km11t (O,d,i, 1110,io) i111 Lkr. Aidwd,-Fricdberg Fo10: G. tvtwer 



2007 i111 Lkr. Aiclrnc/,-Frietlbe~~ 11e11 e11rdeckr: die l3ie11e11-Rn.ew11rz (Op/,rys npi­
Jcm). Auclr sie isr 110111 A11ss1erbc11 bcdro/11. Foto: G. M,rer 

bedrohten Spinnen-Ragwurz (Ophrys sphegodes) auf dem 
Prü6 cand. 

Weitsic/11 1111d Idealis11111s 

Menschen, denen Erforschung, Karcierung und vor allem 
Erhaltung der heimischen Naturschätze am Herzen lagen, 
hatten bereits 1890 die »Bayerische Botanische Gesell chaft« 
gegründet. Im Jahre 1974 erwarb die Gesellschaft die »Bahn­
gruben Kissing<<, um den Lebensraum nachhaltig zu sichern. 
Auch der 1974 erfolgte Grunderwerb der Pionierflächen um 
die »Bahngruben« sollte dazu beitragen, Flora und Fauna mit 
der benachbarten Pflanzen- und Tierwelt zu vernetzen. Noch 

In Fc11c/11gebic1r11 111it lockerc111 
5(/,i!f 1111d offenem ,\loorbode11 
kmlll dns Bln11ke/,/c/1e11 n11gc1ref­
.fe,, werde11. Das nbgebilde1e "11:i/, . 
che11 pw: 1 sorg{/;11(~ ihr Gefieder. 
Gerade Bode11bnuer si11d i11 aller 
Regel vo11 Pnrnsire11 befnlle11. 

Foto: C. M.1rcr 

/111 l'anrral korlllrc 2006 der Rm1dri11g-Per/111111ifnller (Bolorin e11110111in) auf sei11e11 
WirtsP.f1a11zc11 11ac/1ge111iesen werdeu. Foco: G. M ap:r 

genießen die >>Bahngruben« als ausgewiesenes Naturdenkmal 
den Schutz des Gesetzgebers. Verständliche Großprojekte wie 
Ortsumgehungen, wie et\va für Dachau im Osten angedacht, 
müssen die Belange des Naturschutzes berücksichtigen. 

N at11rschätze 

Mit dem Arten- und Biocopschutzprogramm (ABSP) legte 
der Frei taat Bayern für jeden bayerischen Landkreis eine 
Bilanz der Naturschätze »vo r Ort<< auf. Langwierige und kost­
spielige Kartierungen durch Biologen und Landschaftsökolo­
gen hauptsächlich in geschützten Gebieten sind in den ein­
zelnen ABSP-Bänden dokumentiere. Natur und Mensch 
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sorgen auch in chutzgebieten für Überraschungen. Dass 
genaues H inschauen meist lo hm, zeigten zum Beispiel Kar­
tierer des »Landesbunds für Vogelschutz<< im Frühjahr 2007: 
Im Norden des Landkreises Aichach- Friedberg wiesen sie 
erstmals die Bienen- R agwurz (Op!trys npifem) nach. D er 
Lebensraum ist zwar als Naturdenkmal ausgewiesen. Die kri­
tische N achschau erwies sich aber mehr als notwendig, weil 
die Kartierer neben blühenden Orchideen auch einen Luder­
platz mit übel riechendem Aas einer erlegten Wildsau fanden. 

Übermsc/11111ge11 i11 Fe11c!ttgebiete11 

1 n Flussauen w ie an Am per und Glonn ist es lohnend, zum 
richtigen Zeitpunkt näher hinzusehen, wo intensiv betr ie­
bene Landw irtschaft noch etwas R„aum gelassen hat. Im Früh-
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F/11ssre,ge11pf,•ifer (Chamdri11s 
tl11bi11s) im l....ebe11srn11111 aus 
z weiter J-la11d. Hier gilt es, z um 
rir/,1(~1·11 Zl'itp1111k1 a111 rirlu(~e11 
Ort z 11 sd11 1111d Sd1111z 11111ß11ah­
me11 wiiltrend der Bnuzeir ~i11z 11-

lri1e11. Foto: G. M.1p:r 

sommer 2006 fanden ehrenamtliche Kartierer des >>Landes­
bunds für Vogelschutz« im benachbarten Paartal eine stattliche 
Population des vom Ausste rben bedrohten R andr ing-Perl­
muttfalters (Bolorin e11110111in). Die Art konnte in einem 
Feuchtkomplex im Paarcal überleben, weil einige feuchte 
Wiesenstreife n der Paaraue seit Jahren nicht mehr gemäht 
worden waren. Die R.aupen des äu ßerst seltenen Schecken­
fa lters überwintern in der eingezogenen Spreu des Wiesen­
knöterichs. Eine Mahd mir Abfuhr des Mähgutes ist für den 
Falter buchstäblich »tödlich«. Das sogleich umgesetzte R.ezept 
lautet: Schutz der Knöterich-De tände, nur Teilmahd der 
Konkurrenzpflanzen Brennnesseln, Schilf und Sträucher. In 
feuchten Gräben mi t lückigem Schilf und anmoorigem 
Boden ist eine Vogelare dabei, sich neue Lebensräume zu 

Ei11e I l/i/,(~1111s i111 Fht~s111r1. 
Fmo: (, M .iwr 



Drei Alomue dauert der Stlwtz ei11es ßie11c1ifresser~Lebe11srmm1t·s. Entw,1rt1t111„f.! kmm 
erst ~e.,(lebe11 werden, we1111 die J 1111 .. '-!e11 m,sgeflo~f!.l'II siud. )1111.'~e ßieuenfresser sind mit 
ei11e111 .~111c,1 Gl<1s lcid11 z11 erke1111e11. ie 1r<1ge11 110(/, kei11e11 Sthwa11::spief]. 

foto: G. Ml)'Ct' 

erobern. Das Blaukehlchen zählt zu j enen Ausnahmen, die 
nicht im Trend des allgemeinen Artenrückganges liegen. 

S1örc/1e 1111.d J1Vi/dgä11se 

Kaum eine Vogelare ist im Umfeld de Menschen so beliebt 
und auffä ll ig wie der Weißstorch. In Dörfern mit bewohnten 
H or ten w ird in der Tagespre se jährlich ausgiebig berichtet 
über Ankunft, Partner und Brutgeschäft. Bleibt der Bruterfolg 
einmal oder mehrere Male aus, ist wieder für Stoff in den 
Lokalteilen der Zeitungen gesorgt. Selten wird dabei beach-

& i bm,wc11 II 'i'1{~111,se11 lasse11 
si(h Rat.<cl 1"sm. A111 Beispid dts 
R 28: Gd111rtsort i11 /--lt,/dmwn11~ 
l1ei K ,•111p1e11. 2007 »kinderlos«· 
i11 Friedl1t·~~ Pcrpn<1rt. 20/18 11(1er 
,,,, den 1:riedbc~~cr Afr,,se,•11 ~eclis 

fii/1rc11d,·j1111,~1·. D ie l.:11!frrt11111,~ 
A11gs/111(~-K1•111111<•11 !Jt'lrt(~I n11ul 
100 km. fot\1: G .\1.i)cr 

Sthli1ssellod1/1ir,11(~e Röhren 111i1 Lmifrille11 i111 Fei11sn11d lasse,, bei Vogelk1111dlert1 den 
/>11/.< /,;,/,er sd,l11,~e11. Bie11e1!fresscr (!\ lerops 11piaster) kö11111e11 ei11.~ezo,~e11 sei11. 

Foto: G M.1yc-r 

tet, ob Storch oder Stö rchin beringt sind. Falls dies der Fall i c, 
sollte die Kennziffer abgelesen und der Ver uch gestartet 
werden, die Identität der törche zu ermitteln. Über die 
ßeringungszenrralen in Deurschland können Erkenntnisse 
gewonnen werden über C eburrsort, Horsttreue, Partnertreue, 
Zugverhalten (O stzieher, Westzieher, Fernzieher u. a.) und 
vor allem über das Alter eines Storches. Das Leben alter eine 
Weißsrorches ist in der R egel enrscheidend, ob d ie T iere 
überhaupt schon fortpflanzungsfahig sind. Auch bei beringten 
Wildgän cn sind Meldungen an das Max-Planck- Institut in 
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Baden-Württemberg willkommen. D as Institut leitet die 
Ablesedaten an die zuständigen Stellen weiter und informiert 
zeitgerecht die Fragesteller. Jede Anfrage oder Meldung ist 
ein wertvoller Baustein für d ie Erforschung des Phäno mens 
Vogelzug. 

Lebe11sra11111 Snndgmbe 

Das ternare Hügelland der Landkreise Fürstenfeldbruck, 
Dachau und Freising ist reich an Sand- und Kiesgrube n. Für 
Artenkenner haben es die vermeintlich leblosen und unge­
schützten Abbau-Areale in sich. Sie können ein Eldo rado ein 
für Tierarten der R o ten Listen. Aber nur, wenn man zum 
richtigen Zeitpunkt näher hinschaut. In kaum einem süd­
bayerischen Landkreis wurden Sandgruben so gründlich 
erforscht und dokumentiert wie in Dachau.2 N eben den 
Beständen der Ufer chwalben fand der Artenschützer Hans­
Joachim Hage sogar besetzte Brutröhren einer Vogelart, die in 
Bayern seit eineinhalb Jahrhunderten dje Aufti1erksamkeit 
nicht nur von Vogelkundlern auf sich zieht. So heißt es schon 
1896: »Am 23. 5. 1896 schoss Kahle in den Wertachauen bei 
Bobingen, 12 km südlich von Augsburg, aus einem Schwarm 
von 15 bis 20 Bienenfressern zwei Männchen, die präpariert 
wurden.<, ' 

» ßie11e1ifresser« i111 Vomwrsc/1 

Wegen seiner Farbenpracht wird der exotische Vogel auch 
heute noch von unkundigen Betrachtern als Papagei angese­
hen. Im neuen Atlas »Brutvögel in Bayern«' wird das Thema 
Bienenfresser (Merops npinste,) vorgestellt, allerdings mit zahl­
reichen Fragezeichen. Die Angst vor allgeme inen Störungen 
beherrscht das Verhalten der Kartierer. Bienenfresser passen 
ebenfa lls nicht zum Trend des allgemeinen Artenrückgangs. 
Der Verdacht, dass die schleichende Klimaerwärmung die 
Ansiedlung der Bienenfresser nich t nur in Südbayern begün­
stigt, scheint nicht unbegründet. D aher kann die N achschau 
in wärmebegünstigten Sandgruben in der ersten Maiwoche 
lohnend sein. In Lebensräumen mit bestehender Bruttradi­
tion macht sich bereits in der letzten Aprilwoche das Anstei-

len etwa 1,5 m hoher und ebenso breiter Nischen in Sand­
gruben bezahlt. Bienenfresser können kaum widerstehen, 
Lebensräume auszuwählen, die Abbrüche mjt Feinsand­
schichten und ein Umfeld mit Ansitzwarten und Ruderalflo ra 
mit dort lebenden Fluginsekten aufweisen. Wenn dazu die 
»Speisekarte« noch Sandlaufkäfer, Sandwespen und ihre Lar­
ven, Hummeln und Libe!Jen anbietet, kann das Brutgeschäft 
beginnen. Vorausgesetzt man lässt die Bienenfresser drei 
Monate in Ruhe. So lange dauern das Graben der bis zu 170 
cm langen R.öhren, Eiablage, Ausbrüten und Aufzucht der 
Jungen. 

F/11ssrege11pfeifer 

Zu den heimlichen Bewohnern der Sand- und Kiesgruben 
zählt auch der Flussregenpfeife r (Cl/(lradri11s d11bi1-1s). Er wird 
im Molasse-Hügelland in der Vorwarnliste geführt. Für den 
Kenner ist es kaum ein Problem, djesen eleganten Flieger zu 
hören und zu sehen. Schwieriger ist es schon, da Gelege zu 
finden, und mehr als schwierig, ein Gelege vor ßauste!Jen­
fahrzeugen zu schützen. Hier kann, wie beim Schutz von 
Bienenfressern und Uferschwalben, nur der amtljche N atur­
schutz, also dje untere Naturschutzbehörde und ihr Fach­
personal, helfen. Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi­
schen privatem Naturschutz der Verbände und behördlichem 
Naturschutz ist daher ein Segen für den Schutz unserer Flora 
und Fauna und den Erhalt ihrer Artenvielfalt. 
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Anschrift des Verfassers: 
Gerhard Mayer.Am Harfcnacker 10, 86316 Friedberg 

Die Wappen der Bürgermeister und Ratsherren in Dachau 1620 
Ein Beitrag zur Geschichte der bürgerlichen Heraldik 

Vo11 He/11111 / Mod/111nyr 

Nicht nur •>Adel«, sondern auch »Famjlie« verpflichtet. Erst­
mals 1357 tauchen in einer Urkunde des Z isterzienserkJosters 
Fürstenfeld Mitglieder der Famil ie Modelmayr auf.' Sie waren 
Bürger des Marktes Pöttmes, früh er im Landgericht R.ain, 
heute im Landkreis Aichach- Friedberg gelegen. Die »M odel«, 
so der ursprüngliche Name, waren Meier des K.loscers Sc.Wal­
burg zu Monheim in Pö ttmes.2 D araus en tstand der Name 
»Modelmayr<<. Die Namenforschung' fi.ihrt das Bestimmungs­
wort auf das mittelhochdeutsche Wort »model« zurüc k, des­
sen Bedeutung bis heute als hölzerne Hohl form oder Form 
für Backwerk und Wachs erhalten blieb. 

R11dolp/1 Mode/11,nyr 

Bei meinen weiteren Forschungen stieß ich auf den Dachauer 
Bürger Rudolph Modlmayr. Er war Jurist und Landgerichts­
prokuracor,' zeitweise auch als fürstlicher Aufschläger; und 
11..ichter der H ofüu rk Pasenbach" tätig . Er muss zwischen 
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1580/1584 geboren sein, denn am 13. September 1651 ist 
sein Alter mit 67 und am 17. Apri l 1657 mit 77 Jahren ange­
geben.7 Er wohnte mit seiner ersten Frau Margarethe in der 
Freisinger Straße 32 (alte Hausnr. 106), unmittelbar oberhalb 
des Freisinger Tores. 1 n den Kirchenrechnungen von 1626, 
1627, 1629 und 1632 w ird es als oberhalb des Alten Mark­
tes gelegen bezeichnet. Die Schwedeneinfälle von 1632/1633 
fügten ihm schwere w irtschaftliche Schäden zu, da er 1634 in 
der Marktkammerrechnung mit Rückständen aufgeführt ist. 
N och 1639 sagte er aus, »er sei durch den Feinde vmb all das 
seinig khommen«.' 1635 verstarb die Ehefrau. Modelmayr 
ließ ihr drei To tenmes en le en. Noch im gleichen Jahr heira­
tete er Maria Rieger. Für seine Schwiegermutter gleichen 
Namens stiftete er 1637 einen Jahrtag mjc 50 Gulden Kapital. 
d ie er auf seinem Haus dinglich sicherte. Vermutlich hatte 
ihm die Schwiegermutter einen Kredit gegeben. Modelmayr 
verstarb 1658.'' Seine Witwe verkaufte 1669 um 700 Gulden 


